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Sicheres Schwimmen für alle
Die Stiftung „Deutschland schwimmt“ erhält den Inklusionspreis des Bezirks Mittelfranken

EZELSDORF – Schöner Er-
folg für die Organisation „Deutsch-
land schwimmt“. Der Stiftung, die 
Schwimmlehrer Alexander Gallitz 
aus Ezelsdorf vor zwei Jahren ins 
Leben gerufen hat, wird am Mitt-
woch, 26. September, der Inklusions-
preis des Bezirks Mittelfranken ver-
liehen. Aus über 50 Bewerbern wurde 
das Projekt ausgewählt, das sich das 
Motto „Sicheres Schwimmen ein Le-
ben lang“ gegeben hat und sich dafür 
einsetzt, dass 100 Schwimmlehrer ei-
ne besondere Ausbildung erhalten, 
um auch geistig behinderten Men-
schen das Schwimmen beizubringen. 
5000 Euro gibt es nun dafür vom Be-
zirk.

Hinter dem Projekt steckt die 
Idee, nicht nur Inklusionsschwim-
men irgendwie zu fördern, sondern 
erst einmal eine gute Ausbildung 
für Schwimmlehrer zu ermöglichen, 
denn Menschen mit einem Handicap 
das Schwimmen beizubringen, erfor-
dert andere Qualifikationen als nor-

malen Schwimmunterricht zu betrei-
ben, erklärt Alexander Gallitz, der 
federführend das Konzept mit ausar-
beitet. Der Präsident des Deutschen 
Schwimmlehrerverbands weist dar-
auf hin, dass zum Beispiel ein erster 
Schritt sei, den Menschen mit Han-
dicap die Angst vor dem Wasser zu 
nehmen, was bei Menschen mit be-
stimmten Einschränkungen auf spe-
zielle behutsame Weise geschehen 
müsste. 

Um dieses Anliegen durchzuset-
zen, gründete er zusammen mit Mar-
tha Fischer vor zwei Jahren die Stif-
tung. 

Stiftung beschlossen
Die Gründe für das Unternehmen 

waren offensichtlich: Martha Fischer 
hat selbst ein Kind mit Behinde-
rung und einfach keinen adäquaten 
Platz in einem Schwimmkurs gefun-
den und sich deshalb an Schwimm-
lehrer Gallitz gewandt. Da der weiß, 
wie wichtig es gerade für behinderte 
Menschen ist, sich im Wasser zu ent-

spannen, aber sich auch sicher dar-
in bewegen zu können, und wie teuer 
und oft auch ineffektiv Privatstun-
den sind, beschloss man gemeinsam, 
die Stiftung ins Leben zu rufen. Im 
Dezember 2016 wurde sie offiziell 
anerkannt, letztes Jahr startete man 
durch mit nur drei Leuten und etli-
chen Ehrenamtlichen, darunter auch 
Gallitz’ Tochter Sophie, die eine Aus-
bildung zur Schwimmlehrerin für 
behinderte Kinder durchlaufen hat. 
Momentan wird der Unterricht sams-
tags im Langwasserbad bei norma-
lem Schwimmbetrieb durchgeführt. 
Das findet Gallitz wichtig, denn im 
„wirklichen Leben“ schwimmen die 
Kinder ja auch nicht in einem abge-
schirmten Bereich, sondern sollen 
sich in jedem Gewässer sicher bewe-
gen können. „Damit haben wir auch 
gute Erfahrungen gemacht, es hat 
nie Probleme gegeben“, ist die posi-
tive Bilanz des Experten. Unterrich-
tet werden bis dato Kinder im Alter 
von vier bis zehn Jahren, die Eltern 
zahlen die Hälfte des regulären Prei-

ses einer Schwimmkursstunde, die 
andere Hälfte übernimmt die Stif-
tung. Am Schwimmtraining nehmen 
derzeit sechs Kinder der Lebenshilfe 
Schönberg teil.

Konzept gesichert
Aufmerksam auf die Auslobung des 

Preises hat ihn Angelika Feistham-
mel, die Kreis-Behindertenbeauf-
tragte, gemacht. „Mit den 5000 Euro 
können wir jetzt ein Konzept für die 
Ausbildung der 100 Schwimmlehrer 
entwickeln“, freut sich Gallitz. 

Natürlich muss der Stiftungsleiter 
auch weiterhin hausieren gehen, um 
Mittel zu generieren, die die Stiftung 
am Laufen halten. Vom Elternbeirat 
der Lebenshilfe in Schönberg wur-
de die Stiftung letztes Jahr mit stol-
zen 2000 Euro unterstützt. Bei der 
Gemeinde und einigen Burgthan-
ner Firmen war er dagegen nicht er-
folgreich. Nun hat er eine weite-
re Idee: Er bietet Privatleuten und 
Unternehmen eine Fördermitglied-
schaft an, die sie zum Beispiel an-

stelle von Weihnachtsgeschenken für 
ihre Kunden finanzieren sollen. Mit 
1000 Euro wären Firmen dabei, Ärz-
te und Privatmenschen zahlen 500 
Euro, alle erhalten eine Urkunde und 
sorgen dafür, dass ein (500 Euro) be-
ziehungsweise zwei Kinder mit Ein-
schränkung (1000 Euro) schwimmen 
lernen dürfen.

Unterstützen kann man die Stif-
tung übrigens nicht allein durch 
Geldspenden. Schwimmvereine kön-
nen zum Beispiel kostenlose Plätze 
in ihren Kursen anbieten oder Bad-
betreiber das Schwimmbad kosten-
günstig zur Verfügung stellen. Ein 
Nürnberger Hotel etwa überlässt den 
Schwimmlehrern und -schülern sei-
nen Pool kostenlos für den Unter-
richt. Und natürlich können sich alle 
Schwimmlehrer weiter qualifizieren, 
um im Sinne der Stiftung „Schwim-
munterricht für und mit Kindern mit 
Behinderung“ zu geben.

Spendenkonto: IBAN: DE29 5206 
0410 0005 0070 11 bei der Evangeli-
schen Bank.� Gisa Spandler

Schwimmlehrerin Sophie Reiter trainiert mit einem ihrer Schützlinge von der Lebenshilfe in Schönberg im Wasser (links). – Alexander Gallitz setzt sich dafür ein, dass sich alle Menschen sicher im Wasser 
bewegen können. � Fotos: Gisa Spandler (1), privat

Schütthöhe vorübergehend überschritten
Verstärkte Anlieferungen als Ursache – Landratsamt ist am Zug

SCHWARZENBRUCK – Die Bau-
schuttdeponie Kreitmeier entlang 
der Gemeindeverbindungsstraße 
Gsteinach nach Feucht wächst au-
genscheinlich in die Höhe. Deshalb 
häufen sich die Anfragen im Rathaus 
Schwarzenbruck hinsichtlich dieser 
höheren Schüttung, heißt es in einer 
Meldung der Gemeinde Schwarzen-
bruck.

Es ist tatsächlich so dass eine grö-
ßere Schütthöhe vorliegt als das 
Planfeststellungsverfahren vorsieht, 
informiert Bürgermeister Bernd 

Ernstberger. Der zuständige Ge-
schäftsführer der Firma Kreitmeier 
habe ihn informiert, dass die Grund-
abdichtung für die neue Lagerfläche 
noch nicht zur Verfügung steht, weil 
die vorgeschriebenen Abdichtungs-
schichten noch nicht eingebracht und 
vom Landratsamt abgenommen sind.

Zum Verständnis: Damit das 
Grundwasser vor eindringenden Si-
ckerwässern geschützt wird, muss 
eine 2,10 Meter starke Grundabdich-
tung vorgenommen werden. Dazu 
werden sieben Schichten mit jeweils 
30 Zentimeter Dicke nacheinander 

eingebracht. Hierzu wird speziell 
vorgeschriebenes Material verwen-
det. Nach jeder Schicht nimmt das 
Landratsamt Roth Proben von dieser 
eingebrachten Schicht und schickt 
sie ins Labor um festzustellen, ob das 
richtige Material eingebracht wur-
de. Erst nach Freigabe dieser Schicht 
darf die zweite Schicht eingebracht 
werden. Jede Schicht muss abgenom-
men und beprobt werden, so die Ge-
meinde.

Im Augenblick hat die Firma Kreit-
meier fünf Abdichtungsschichten 
eingebracht und darf mit der sechs-

ten beziehungsweise siebten Schicht 
erst beginnen, wenn die Freigabe 
durch das Landratsamt vorliegt.

Enorm viel Bauschutt
Da derzeit enorm viel Bauschutt 

und Aushub durch die rege Bautä-
tigkeit anfällt, muss die Firma die 
ankommenden Mengen zwischenla-
gern, heißt es in der Pressemeldung. 
Dies sei die jetzt sichtbare aufge-
schüttete Überhöhung der Deponie, 
die nur vorübergehend als Zwischen-
lager dient, bis die letzte Grundab-
dichtungsschicht vom Landratsamt 

abgenommen ist. Wenn die Freigabe 
der Behörde vorliegt, wird die über-
schüttete Bauschuttmenge in die frei 
gegebene Deponiefläche mit der Rau-
pe verschoben, so dass die im Plan-
feststellungsverfahren festgelegte 
Höhe für den Endzustand eingehal-
ten wird.

Durch die großen Mengen Bau-
schutt die derzeit angeliefert wer-
den, wird die Deponie Kreitmeier vo-
raussichtlich in drei bis vier Jahren 
verfüllt sein. Ein nahes Ende der De-
ponie ist damit in nahe Zukunft ge-
rückt.

Fledermausexkursion in Happurg
NÜRNBERGER LAND – Naturführerin Daniela Reisch bietet am Happurger 
Stausee im Rahmen der Europäischen BAT-Night eine Fledermausexkursi-
on für den heutigen Freitag, 24. August, von 19.30 bis 22 Uhr an. Treffpunkt 
ist der Happurger Stauseee, am Cafe Seeterrassen. Vermittelt wird dabei 

W issenswer tes 
zur Lebensweise 
der nächtlichen 
Jäger. Beteiligen 
wird sich auch 
der große Abend-
segler Falko zum 
Anschauen und 
Füttern (Bild), es 
gibt auch einen 
Spaziergang am 
Ufer des Stau-
sees mit einem 
F lede rmausde -
tektor. Mit die-
sem Instrument 
können die Rufe 
der nächtlichen 
Jäger hörbar ge-
macht werden. 
Die Veranstaltung 
ist geeignet für 
Kinder ab sechs 
Jahren. Interes-
sierte möchten 
sich bei der Na-
turführerin Dani-
ela Reisch, Tel. 
0170/ 5 8 5 6 9 39, 
oder unter info@
dienaturfuehrerin.
de anmelden.
�
� Foto: privat

„Heftiger als Otto Normalverbraucher“
Borderline-Trialog: Besser miteinander auskommen lernen

HERSBRUCK – „Überlegen Sie ge-
nau, was Sie sagen wollen. Bleiben 
Sie auch bei Ablehnung in Kontakt 
zu Ihrem Gesprächspartner. Wenn 
Sie nicht mehr wohlwollend neutral 
bleiben können, beenden Sie das Ge-
spräch und machen Sie das Angebot, 
zu einem anderen Zeitpunkt wieder 
zusammen zu kommen“. Diese Ge-
sprächsregeln stammen nicht aus ei-
nem Verkaufstraining, sondern aus 
einem Ratgeber für Angehörige von 
Menschen mit einer Borderline-Stö-
rung. Weitere Infos dazu gibt es an 
einem Info-Abend in Hersbruck am 
Dienstag, 18. September.

Man ahnt es: Das Zwischen-
menschliche ist für Borderline-Be-
troffene und ihre Angehörigen eine 
große Herausforderung. Christina 
Gietl, Leiterin der Beratungsstel-
le für seelische Gesundheit, erklärt: 
„Den Betroffenen wird man nicht 
gerecht, wenn man ihnen unter-
stellt, sie wären einfach auf Krach 
aus. Sie sind in ihrem Gefühlsleben 
häufig weniger ausgeglichen, viel 
störbarer und heftiger als Otto Nor-
malverbraucher“. In allen Lebens-
bereichen, ob in der Familie, am Ar-
beitsplatz, im Internet oder in der 
Freizeit, wirkt es sich aus, wie Situa-
tionen individuell erlebt werden. Die 
Umwelt bekommt weniger das In-
nenleben der Betroffenen, sondern 

eher die Reaktionen zu sehen. Rück-
zug, Suizidalität, impulsives Han-
deln, laute Auseinandersetzungen, 
Beziehungsabbrüche, heftige Unter-
stellungen oder das Nicht-Akzeptie-
ren eines klaren Nein können Hand-
lungsweisen von Menschen mit einer 
Borderline-Störung sein. Die Mitar-
beiter der Beratungsstelle halten es 
daher unbedingt für sinnvoll, The-
rapien zu machen, um stabiler zu 
werden. Angehörige sitzen in jedem 
Fall im gleichen Boot. Sie sind ext-
rem belastet, wollen gerne hilfreich 
sein, werden aber oft abgelehnt. Die 
dritte Gruppe, die Fachleute, hat 
durchaus ihre Sorgen mit Border-
line-Betroffenen. Die Begleitung ist 
anstrengend, langwierig, aber da-
für nie langweilig. Die Beratungs-
stelle bietet deshalb einen Border-
line-Trialog an, in dem Betroffene, 
Angehörige und Fachleute gleichbe-
rechtigt miteinander über diese Er-
krankung sprechen und ihre Erfah-
rungen austauschen. Der Trialog ist 
ein Gewinn für alle Beteiligten. Be-
troffene können den anderen ihr Er-
leben und ihre Sicht der Dinge ver-
mitteln, wie es ein Buch oder eine 
Vorlesung nicht vermögen. Mitneh-
men können sie Berichte über The-
rapieformen oder neue Eindrücke. 
So war das Fazit einer Betroffenen: 
„Ich hätte nie gedacht, dass mei-
ne Familie so mitleidet und sich so 

hilflos mir gegenüber fühlt. Das ha-
be ich jetzt verstanden“. Angehörige 
können einmal konfliktfrei den Be-
troffenen zuhören, aber auch selbst 
in ihren Anliegen gehört werden. 
Und für die Fachleute sind die bei-
den anderen Gruppen ein gutes Kor-
rektiv für die tägliche Arbeit. Zum 
Informationsabend stellt Anja Link, 
die Leiterin der Borderline Kontakt- 
und Informationsstelle Nürnberg, 
ihr umfangreiches Wissen zur Ver-
fügung. Sie zeigt Grundlagen zum 
Verständnis der Borderline-Störung 
auf und steht den Teilnehmern auch 
für weitere Fragen zur Verfügung. 
Der Info-Abend findet am Dienstag, 
18. September, von 18 bis 20 Uhr im 
Sebastian-Fackelmann-Haus, Am-
berger Str. 47, Hersbruck, statt. Hier 
wird auch das Thema des nächsten 
Abends festgelegt, denn die Interes-
sen der Teilnehmer stehen im Zent-
rum des Trialogs. Die Folgeabende 
sind: Dienstag, 25.September, Diens-
tag, 9. Oktober, Dienstag, 23. Okto-
ber, und Dienstag, 6. November, je-
weils von 18 bis 20 Uhr, der Ort ist 
allerdings ein anderer: Beratungs-
stelle für seelische Gesundheit, Gar-
tenstr. 29, Hersbruck. Alle Aben-
de sind kostenfrei. Eine Anmeldung 
ist erwünscht, aber nicht zwingend. 
Nähere Informationen gibt es bei der 
Beratungsstelle für seelische Ge-
sundheit, Tel. 09151/2019.


